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Falsche und gallichte rc . 28z
niemals betrübte Folgen nach sich . Sie ver -

schwinden von selbst in wenigen Tagen , ohne

einige Beyhülfe , man kann ihnen aber vorbauen ,

oder sie wenigstens mildern und abkürzen ;

1 ) Wenn man alsobald den zurückgebliebe¬

nen Stachel des Thieres ausreißet . 2 ) Wenn

man ununterbrochen entweder reines Wasser ,

welches die Kraft des Giftes schwächt , oder

emen von den tz . 281 . l und 2 angeführten Ue -

berschlagen aufleget ; besonders das Hollunder¬

trank , darinnen man ein wenig Theriak aufiö -

sen lassen ; oder wenn man das Weiche des

Brods mit Milch , Honig und ein wenig The -

riak aufleget , z ) Wenn man einige Fußbäder

machen läßt , Wenn man an der Nahrung

ein wenig abbricht , sonderlich auf den Abend ,

und Hollunderthee mit Salpeter trinket . Wenn

man alsogleich den Stich mit Oele beschmiert ,

verhindert es zuweilen die Geschwulst , und bauet

also dem Uebel vor .

Das zwanzigste Kapitel .
Falsche und gallichte Entzündung der

Brust und des Ribbenfelles .

H . 285 .

e ^ fte so geheißene gallichte Entzündung der

^ Brust und des Ribbenfelles ist die nämli¬

che Krankheit . Eigentlich ist sie ein faules Fie¬

ber mit emer Verstopfung der Lunge , welche ent¬
weder
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weder ohne Schmerzen ist , und in diesem Falle
eine faule odergalUchte Brnstentzündung genennt
wird ; wenn sie mit Schmerzen in den Seiten
( dem Stiche ) begleitet ist , trägt sie den Namen
eurer Ribbrnfellsentzündung .

N«
B
K«

H . 286 . Die Kennzeichen , wodurch diese
Krankheiten von den wahren Entzündungen unter
gleichen Namen , welche wir indem vierten und
fünften Capitel beschrieben haben , unterschieden
werden , sind , ein weniger harter und starker ,
dabcy aber geschwinderer Puls , wenn die übri¬
gen Zufälle mangeln , die einen solchen auch in
wahren Entzündungen zuwegebringen , ( siehe
H . 47 . und yo . ) Der Mund ist abgeschmackt
und bitter , die Hitzen scharf und trocken ; der
Kranke empfindet eine Schwere und Ueblichkeit
in den umliegenden Theilen des Magens ; E -
ckel ; seine Farbe ist weniger roth , als in den
wahren Entzündungen der Brust und des Rib -
bcnfelles , hingegen fällt sie ein wenig ins gelbe ;
seine Miene ist niedergeschlagen , der Harn ist
demjenigen ähnlich , welcher sich in faulen Fie¬
bern äußert , und demnach ganz anders als in
Entzündungsfiebern ; sehr oft zeiget sich ein leich¬
ter gallichter Bauchfiuß mit einem häßlichen Ge¬
stank . Die Haut ist gemeiniglich sehr trocken ;
der Auswurf weniger dicke , weniger roch , hinge¬
gen gelber als in der wahren Entzündung .

§ . 287 . Die Cur kömmt mit der Cur der
faulen Fieber § . » 41 . überein . Wenn ein An -
fthein einer etwelche « Enzündung vorhanden , so

muß
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Entzündungen der Brustrc . 285

muß man solche durch eine Aderläße vertreiben .

Man grebt die GerstentisaneNo . undClustrere ;

undwelmdieEntzündunggämlichgehobenist / das

' ^ ' >r BrechnmdPurgiertränkgenNo . 54 . Man kann

aber nicht genug Sorge tragen / daß man es nicht

^ eher gebe / bis alle Neigung zur Entzündung völlig
verschwunden ist ; solches früher gebrauchen ., heißt

mit Recht / den Kranken tödtrn / und es ist yräu ->

lich / eineentzündete und vonBlutverstopfte Lunge

a -ü durch ein Brechmittel zu erschüttern , da ihre Gc ->

- 'Ä säße ohne dieses nur durch die Wnkung des Aus -

wurfes zerspringen . Ich soll indessen noch bryfö -

gen , daß diese Neigung zur Entzündung genrei -b niglich von der Natur ist , daß sie sich leicht heilen
^ läßt ; eine oder zwo Aderläßen sind genugsam , sie

^ zu zertheilen , worausman diejenigen Mittel an -

i !!Ä ! wenden darf , welche das wesentliche der Krank -

heiterheischet .

- ' ' Hierauf muß man , nach Verlauf einiger

Tage , mit dem Mittel No . 2z . den Leib noch

^ einmal reinigen . Das Pulver No . 25 . chm -

als ein Brechmittel vo - treffliche Dienste .

^ Wenn das Fieber sehr heftig wird , so muß

7^ man sehr oft von dem Tränkgen No . - 0 . geben .

^ <7 Diese Krankheiten sind oft , wie die einfachen
^ faulen Fieber , epidemisch . An . » 7 ^ . war hier

^ eine solche Seuche sehr zahlreich , und die ange -

^ führte Cur hatte gesegneten Erfolg .

DieBlasenpflaster an denSchenkeln find sehr

dienlich , wenn dieBeklemmniß auf die allgemei -

siv - nenAusleerungen nicht abnimmt . Wirhabmim

^ Früh -
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Frühlings « 765 diese nämliche Seuche wieder
zurückkehren gesehen / und noch viel merklicher im
Anfänge des - 76sstenJahres . Ichhabevonder
einen und der andern die Geschichte anderswo ge¬
schrieben und deswegen will ich mich nicht
hiedey aufhalten : Ich null nur melden , daß in der
einen und in der andern , und vornämlich in der
von « 766 die Verwicklung der Entzündung sehr
selten war , und deswegen auch die Aderläßen nur
sehr wenig dienlich waren ; der Hauptpunkt der
Cur bestand darinn , daß gleich beym Anfänge der
Krankheit die ersten Wege durch ein Brechmittel
ausgeleert wurden ; wenn man dieses zu rechter
Zeit gab , so nahm es oft den Stich und das Fie¬
ber weg ; gab man es später , so war seine gute
Wirkung nicht so sicher und nicht so merklich .
Nach dem Brechmittel, welches besonders in die¬
sem ( 1766 ) Jahre, zum öftern aus der Jpecaco -
anha bestand / waren die Blasenpflaster das aller¬
wirksamste Mittel ; ich kann ihre gute Wirkung
nicht genugsam loben , besonders wenn man sie
gleich nach den ersten Ausleerungen frühzeitig an¬
gewandt hat ; man mußte sie sehr groß machen ,
und legte sie gemeiniglich auf die Schenkel , aber
ihre Wirkung ist noch weit merklicher , wenn man
sie auf den Orr des Stichs selbst legt ; das kle¬
brige der Behandlung bestund darinn , daß man

( * ) lettre ä N . Nmmermsno tur I ' epiitemie
coursnts ; t >3ul » nns >765 . 8eoonss I >sttrs
s N . /^ immsrmann » - tur I ' ^ piäsmie «t« 1766 .
L>sus« uns. l
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^ alle Ausleerungen zu befördern suchte , besonders
durch den Stuhl und durch die Ausdünstung ;

der Gebrauch des geläuterten Wemsiems , nach

^ den Umständen adgeärrdert , lind vornämlich der
7 ' r Gebrauch eines verdünuerklden Getränks , der -

gleichen die Tisane von Graß . vurzel , oder dieTi -

7 ^ - saneNo . 2 . oder No . 26 . oder ganz lautereMolke ,

7' - haben dieser Anzeige sehr wohl entsprochen . Es

war sehr gefährlich , den Schweiß unvorsichtiger

- Ä Weise zu himertreiben ; die Unterdrückung des -

selben veranlaßt beynahe auf der Stelle eine

ÄD Entzündung des Unterleibs , welche bald lödtlich

« eck wurde : am Ende der Krankheit , wenn sie schwer

gewesen war , mußte man einigemal Purgm -
mittel anwenden .

288 . Die falsche Entzündung der

Ä - Lunge ist eine Verstopfung der Lunge mit einem

Fieber , welche durch eine außerordentliche za -

rÄ -7 he , schleimichte und klebrichtr Materie , und

»Ich nicht durch ein wahres entzündetes Geblüt ,

oder durch eine faule und gallichte Feuchngk . it ,

W verursachet wird .

289 . Diese Krankheit greift mehr in ,

S - Frühlinge als in andern Jahrszenen an . Me --

'ü ^ stens werden von solcher alte Leute , schwacheKm -
der von übler Leibesbeschaffenheil , schwächliche

' ^ Werber , schwache und sonderlich durch die

. Schwelgerey entkräftete Männer , angegriffen ;

"Sk insonderheit , wenn sie sich , dm Winter durch ,

wenig Bewegung gegeben ; wenn sie sich mit

4 sulzichten , mehlichten und fetten Speisen ernährt :
dm



288 Falsche und gallichte

dergleichen sind , Backwerk , Castanien , Fleisch

lauf ist ganz langsam , und wenn im Frühling «

die Hitze oder Leibesübung solche auf einmal in

Bewegung bringt , so häufen sie sich in der Lunge

an , welche sie schon mit dergleichen Feuchtigkeiten

verstopft finden , und vermehren die Verstopfung .

Dieser Theil wird dadurch ganz angefüllt , lin¬

der Kranke stirbt .

r§o . Man erkennet diese Krankheit :

i ) Wenn die bisher angeführten Umstände vor -

hergegangen .

r ) Durch die Zufälle , welche dieser Krank¬

heit vorhergehen . Der Kranke hat einige Tage

vorher einen geringen Husten , und eine leichte Be -

klemmniß , wenn er sich Bewegung siebt , ein we¬

nig Unruhe , zuweilen ist er von unaufgeräumten

Gemüthe ; das Gesicht ist röther als es seyn sollte ,

er hat eine Neigung zum Schlaf , doch kann er

nicht wohl schlafen , und zuweilen hat er eine

starke Eßlust .

; ) WenndieserZustand einigeTage angehal¬

ten , so überfällt ihn ein Frost , welcher zwar nicht

so heftig als anhaltend rst , darauffolgen Hitzen ,

die zwar nicht sehr stark , aber mit großer Unruhe

undBeklemmniß begleitet sind . DerKranke kann

nicht im Bette bleiben ; ersteht auf , und kömmt

in die Stube , obwohl er sehr abgemattet ist ; der

Puls ist schwach und ziemlich geschwind ; der

Ham verändert sich zuweilen fthrwenig , ander¬
mal
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mal geht er in geringer Menge ab , und ist ziemlich

^ roth ; er hat keinen starken Husten , und einen sehr
schweren Auswurf. Das Gesicht ist gemeinig -

- ^ lich sehr roth und wirklich bleyfarb ; er kann weder
's -7 schlafen noch wachen ; es giebt Augenblicke , da er

irre redet ; in andern ist derGeist ftey . Zuweilen ,
sonderlich bey alten Leuten , endigt dieser Zustand

.. . ? plötzlich durch eine tödtlicheOhnmacht . Andere -
" " mal vermehren sich dieBeklemmmß und Bangig¬

keit ; der Kranke kann nicht anders als sitzend
Athem holen , und dieses mit einer entsetzlichen

ÄA Mühe ; das Gehirn wird gänzlich verstopft , der
Puls ist sehr schnell und klein ; dieser Zustand
dauert einige Stunden , und endigt sich auch
plötzlich .

S ' § . 291 . DieseKrankheit ist sehr gefährlich ;
^ vi erstlich , weil sie Leute von einer Leibesbeschaffen -

heit angreift , von deren wenig Hülfe zu erwarten
ist. Zweytens , weil sie schnell ist ; denn man

M stirbt zuweilen an solcher schon den dritten Tag ,
und selten überlebtman den siebenten ; da indessen
die Ursache des Nebels eilte lange Cur erheischte .

. Neberdieses sind oft Gründe vorhanden , welche
^ verhindern , daß man die Mittel nicht gebrauchen
E darf, welche man aus guten Gründen gebrauchen
E sollte ; und demnach beziehet sich alles , was sich
E hierinnen rhun läßt, auf folgendes :
HL '

i ) Wenn der Kranke ainroch bey Kräften ,
ü und auf einem nicht gar zu hohen Alter ist, wentt

^ l< derPuls noch einigeHärtigkeit undSrärke zeiget ;
^ wenn die Witterung trocken , und der Nordwind

* r Lrssors Anleitung . T regiert,
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regiert , so muß man eine vernünftige Aderläße
verordnen ; allein wenn die meisten von diesenUm-
ständen mangeln , so wäre sie sehr schäd -ich .
Wenn man eine allgemeine Regel machen muß .
te , so sollte man sie lieber verdünnen , als ver¬
ordnen . ^

r ) Reinigt man den Magen und die Ge¬
därme von der zähen Materie , womit sie ange-
füllet sind . Die besten Arzneyen hiebey sind,
das Mittel No . ; 5. wenn die Zufälle die Noch -
wendigkeit eines Brechmittels anzeigen ; oder
No . 2 s . welches nach der Wirkung des Erbre¬
chen, durch den Stuhlgang reinigt , den Abgang
des Harns befördert , den Schleim , welcher die
Krankheit verursachet , aufiößt , und die Aus¬
dünstung befördert . Wenn man sich vor dem
Erbrechen fürchtet , giebt man das Tränkgen
No . l i . Man muß mit alten Personen sehr
behutsam zu Werkegehen , weil sie während der
Wirkung der Arznei) sterben können .

; ) Man läßt sie von dem Anfänge des Ne¬
bels an , häufig von der T ' sane No . r 6 . trinken ,
welche in dieser Krankheit das dienlichste Ge¬
tränk ist , oder von derTisaneNo . 12 . , deren
man auf jedes Pfund ein halbes Quintgen
Salpeter beymischxt . Die Tisane von der
Senegawurzel ist in dieser Krankheit auch sehr
dienlich , so auch in dem falschen Seitenstechen ,
sogar in einigen Fällen von wahren Entzündun¬
gen der Brust und in der Engbrüstigkeit , aber
ihr hoher Preis erlaubt dem gemeinen Volke

nicht,

1
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nicht , sich derftlbigen zu bedienen / und dieses ist

die Ursache , warum ich in den ersten Auflagen

nichts davon geredt habe .

^ 4 ) Mangiebt allezwo Stunden eine Tasse
von dein Tränkgen Ro . 8 .

- s ) LeM man auf die Waden Blasenpfla -
ster auf .

Wenn man seines Weges nicht sicher ist , so

^ ^ muß man sich an die drey letztem Heilmittel hat -

cs Ä ten , welche scholl oft bey ziemlich schweren Fäl -

len hinlänglich waren , und niemals schaden
können .

2Ä tz . 292 . Wenn diese Krankheit alte Per -

7! ^ fonen angreift , so erholen sie sich niemals gänz -

: - s !! lieh , auch wenn sie zum theil geheilet wer -

^ den , und wenn man sich nicht sehr wohl in

Acht nimmt , so verfallen sie in eine Brustwas -

rM ftrsucht .

Z . 29 ? . Das falsche Seitenstechen ist

^ eine Krankheit , welche die Lunge nicht angeht ,

und wo nur die Haut lind Muskeln , welche die

^ Ribben bedecken , leiden müssen . Sie besteht in

^ einer rheumatischen Feuchtigkeit , die sich auf

: ^ diese Theile wirft , und die lebhaftesten Schmer¬

le ^ zen erwecket , welche wegen ihrer Aehnlichkeit mit

dem Stiche , denAnlaß zu demNamen der Krank -

heit gegeben haben .

E - Das gememeVolk / Und selbstLenke von einem

^ hohem Stande , glauben gemeiniglich , daß ein

^ falsches Seitenstechen gefährlicher sey , als das

Tr wahre ;
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wahre ; allein es ist ein Jrrthum . Ost geht

demsclbigen ein Frost vor , und fast allezeit ist

es mit ein wenig Fieber , leichtem Husten und

einer leichten Beschwerde im Athemholen beglei¬

tet ; diese letztem Umstände rühren daher , weil

der Kranke , indem ihm dasAthemholrn beschwer¬

lich ist , dasselbige hinterhält so viel er kann ,

und daher das Geblüt sich in der Lunge anhäu¬

fet . Allem der Kranke hat weder Bangigkeit

noch andere Zufälle der wahren Ribbenfeiismt -

zündung . Bcy einigen Kranken breitet sich der

Schmerz fast über die ganze Brust und bis in

den Nacken aus . Man kann aus der kranken

Seite nicht liegen .

cd

ls

k»
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n

Diese Krankheit ist nicht gefährlicher als das h

gemeine Gliederreißen , nur zween Falle ausge - s

nommen . - ) Wenn der Schmerz so heftig ist , f

daß sich der Kranke aus allen Kräften bemühet ,

das Athemholen zu Hinterhalten ; welches eine <

Verstopfung der Lunge verursachet , r ) Wenn

diese Feuchtigkeit , wie andere rheumatische

Feuchtigkeiten , sich auf einen innern Theil

wirst .

Z . 294 . Man muß diese Krankheit wie

das ' Gliederreißen besorgen , ( siehe Z . 168 .

und 169 . )

Nach einer oder mehrem Aderläßen , bringt

oft ein Blasenpfiaster auf dem leidenden Thet -

le eine gute Wirkung zuwege ; und dieses ist die

eigentliche Art des Seitenstechens , wo dieses

dienlich ist .
§ . 295 .



5 .

Ä :.>

l ^ ^ üt

Ms

- ' A :

SÄc

'A ^ --

Z ?

v - -H

Von den Coliken . syz
rys . Zuweilen weichetdasUebelaufdie

erste Aderläße , oft endigt es sich den ditten , vierten

oder fünften Tag durch einen häufigen Schweiß ;

selten dauert es über den siebenten Tag . Zuwei¬

len entsteht es plötzlich nach einer verhinderten

Ausdünstung ; wenn man alsdann alsvgleich ,

ehe das Fieber zum Vorscheine kömmt , und

Gelegenheit gehabt , das Geblüt zu entzünden ,

einen Falltrank giebt , so erfolgt von Herstel¬

lung der Ausdünstung eine geschwinde Cur ,

dergleichen Fälle , oder der Fall 96 . sind es ,

welche diesem Mittel den größten Ruhm in die¬

ser Krankheit erworben haben , einen Ruhm ,

welcher alljährlich vielen Bauren großes Un¬

heil bringt , da sie durch solchen betrogen , die¬

ses Mittel in wahren Entzündungen mit Drei¬

stigkeit gebrauchen .

Das ein und zwanzigste Kapitel .
Von den Coliken .

§ . 296 .

Wan giebt gemeiniglich den Namen der Colik ,
^ Bauchgrimmen , einem jeden Schmerzen ,

welchen man in dem Unterleibs empfindet ; ich

verstehe aber hier nur solche Schmerzen , welche

den Magen oder die Gedärme angreifen . Diese

können von sehr vielen Ursachen abhangen ; und

die meisten sind chronische Uebel , welche bey mas¬

sigen Stadtleuten oder Handwerkern , welche ihre

Arbeit sitzend verrichten müssen , weit gemeiner

T z sind ,
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sind , als bey den Landleuten ; ich werde daher

nur von den wenigen Gattungen reden , welche

auf den Dörfern die gemeinsten sind . Ich ha ,

de oben erwiesen , daß man in einigen Krank ,

heiten die Leute , durch die Sorgfalt denSchweiß
zu werden , tödte . In den Coliken tödtet man

Hie Leute dadurch , daß man durch geistige Ge «

tränke die Winde abzutreibrn sucht .

iis

kr

s°
al

Kolik von Entzündung . ^
297 . Die heftigste und gefährlichsteArt "

unter allen Coliken , ist diejenige , welchevonder ^

Entzündung des Magens oder der Gedärme ab , ^

hängt . Meistens fängt solche ohne Frost , mit ^
einem heftigen Schmerz in dem Unterleibe an ; '

der Schmerz vermehrt sich stufenweise ; der Puls ^
wird geschwind und hart ; der Kranke empfindet !

eine brennendeHitze in dem ganzenUnterlribe ; zu ,

weilen hat er einen wässerigen Bauchfiuß , andere , !

mal ist der Leib hingegen mehr verstopft , mit Er , '

brechen , weiches ein sehr schlimmes Zeichen giebt ;

das Gesicht wird rolh , dev Unterleib gespannet ,

so daß man solchen nicht berühren kann , ohnedie

Schmerzen bey dem Kranken aufeine gräuliche

Meise zu vermehren ; neben diesenSchmerzen hat ^

derKranke die größte Unruhe . DieWallung deS >

Geblüts ist sehr stark > und das Getränk vermag

denDurst nicht zu löschen ; der Schmerz erstreckt !

sich zuweilen bis in die Lenden , und wird daselbst ^
außerordentlich lebhaft ; derKranke hat einen sehr °

geringen Abgang des Harns ; und dieser ist roch >
und
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^ und brennend ; er kann keinen Augenblick schla -

^ fen ; zuweilen verfällt er einige Augenblicke in
> Kr Verwirrung der Sinnen . Wenn man das

Uebel nicht hemmet , und die Schmerzen auf

den höchsten Grad gestiegen , so fangt der Kran -

? ke an weniger zu klagen ; der Puls ist nicht mehr

W so hart , nicht mehr so stark , aber geschwinder

^ als vorhin , das Gesicht verliert von seiner Ro¬

the , bald wird er blaß , und der Kreis um die

w Augen bleyfärbig ; der Kranke verfällt in eine

stille Verwirrung ; er verliert gänzlich alle Kräft

te ; das Gesicht , die Hände , die Füße , der

ganze Leib , den Unterleib ausgenommen , wer -

eSM den kalt ; die Haut des Unterleibs wird bläu »

« Ls lich ; es kommen Ohnmächten , und der Kran -

ke stirbt . Oftmals erfolget , einen Augenblick

^ ^ vor dem Tode , eine häufige Ausleerung durch

^ den Stuhlgang , von einer außerordentlich stin -
kenden Materie , und während dieser Auslee ,

rung stirbt der Kranke mit brandigten Ge¬

such darmen .
Wenn das Uebel den Magen angreift , so

zeigen sich die gleichen Zufälle ; allein man em -

pfindet den Schmerz ein wenig mehr in der Hö -

he , bey dem Herzgrübgen ; man bricht fast al -

^ les weg , was man zu sich nimmt ; die Bangig -
keit ist entsetzlich , die Verwirrungen erfolgen

schnell . Diese Krankheit tödtet in wenig

piB ' ^ agen .
Z . 298 . Die einzige Art , diese Krankheit

zu heilen , ist :

- E T 4 1 ) Eine
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r ) Eine häufige Aderläße auf dem Arme

vorzunehmen ; die Wuth der Schmerlen ver¬

mindert sich alsogleich , und das Erbrechen wird

gestillet ; die übrigen Heilungsmittel bekommen

dadurch auch mehrere Wirksamkeit . Ochers

muß man sie nach 2 Stunden wiederholen .

2 ) Giebt man alle zwo Stunden , es mag ein

Bauchfiuß vorhanden seyn oder vicht , ein Cly -

jrier , welches aus einem Getränk von Hasen¬

papeln und Oel , oder aus einem Gerstengetränk

und Oel gemacht ist . 1 ) Laßt man den Kranken

« ine Menge Mandelmilch No . 4 . oder eine Ti -

sane aus den Blüthen der Hasenpapeln , oder

aus Gersten , allezeit lau trinken . 4 ) Legt man

auf den Unterleib ununterbrochen Flanellentü -

cher , welche mit warmen Wasser durchnehet

sind ; und man wechselt mit denselbigen alle

Stunden , oder noch öfter , ab , solche sind gar

bald trocken , s ) Wenn sich das Uebel hart¬

näckig erzeigt , so seht man den Kranken in ein

laues Bad , wovon ich die allerbeste Wirkung

gesehen habe .

V '
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Wenn die Krankheit zu Ende gekommen , d . i .

wenn die Schmerzen aufhören , das Fieber ver ,

schwunden ist , der Kranke wieder ein wenigKräste

und Schlaf bekömmt , ist ein Purgiermiltel dien¬

lich , allein es muß sehr sanft sevn . Zwo Unzen

Manna und ein Quintgen Sedlihersalz , oder i

Glauberisches oder Epsomer Salz , in einem

Glase Molke aufgelößt , tkut gemeiniglich in ^

diesem Zeitpunkte eine gute Wirkung , auch bey
den
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den stärksten und hartleibigstenMenschem Beo

' d zarten Personen ist die Manna hinreichend / und

^ alle scharfen Purgicrmittel würden / wegen der

^ großen Empfindlichkeit des Magens und der Ge -

> därmen / welche auf diese Krankheit folget / sehr

^ gefährlich seyn .

^ H . 299 . Die Krankheit nimmt oft von ei -
ner allgemeinen Entzündung des Geblüts ihren

Ursprung , und wird , wie die andern Entzün -

dungSkrankheiien durch übertriebene Arbeit , §ro -

Hitze / erhitzende Speisen und Getränke rc . zu -

^ wegegcbracht ; oft ist sie auch eine Folge vvn an -
dern Arten der Coliken , dieman übel besorgt hat ,

^ welche an sich nicht entzündend waren , die es aber

^ geworden sind ; und ich habe solche sehr oft auf
hitzige Arzneyrniktel entstehen gesehen , ( ein Bey -

^ ^ spiel hievon siehe Z . 164 .

-iis tz . zoc >. ZehenTage nachher , nachdem ich

sa ein Weib von einer ziemlich starken Colik befteyet

Äz hatte , stellten sich die Schmerzen in der Nacht

wieder mit Heftigkeit ein ; sie schrieb dies ; nur

verstecktenWinden zu , und hoffte solche durch häu -

5 ,h figenGebrauch desNußwassers zu stil ! en , welches ,

weit entfernt , dieseWirkung zuwegezubrmgen , sol -

K che noch heftiger machte ; sie wurden unerhört hef -

D tig , wie es auch nothwendig geschehen mußte ; sie

HK ließ mich des Morgens sehr frühe holen ; der
.2 Puls war stark , geschwind und hart ; der Unter »

leib gefpannet ; die Lenden litten großen Schmer -

^ i, zen ; derAbgang desHarns war fast völlig gehem -
M rnet , sie konnte nur wenige Tropfenlassen , welche^ T 5 ^ sis
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sie heftig brannten , und die empfindlichsten

Schmerzen verursachten ; sie mußte sehr oft zu

Stuhl gehen , allein fast ohne alle Wirkung .
Die Bangigkeit , Hitze , Durst , und Trock¬
ne der Zunge waren fürchterlich ; und ihr Zu¬
stand , den sie sich mit ihrem giftigen Getränke

zugezogen hatte , machte mich um sie besorgt .

Eine Aderläße von 14 Unzen , Mete ein wenig

alle Schmerzen ; sie nahm verschiedene Clystie -

re , und trank in wenigen Stunden einige Mach

Mandelmilch . Diese Hülfsmittel minderten

ein wenig das Nebel ; bey fortgesetztem Gebrau¬

che des Getränks und der Clystiere verminderte

sich der Bauchfluß ; die Schmerzen in den Len¬

den ließen nach , und es folgte ein starker Ab¬

gang des Harns , welcher trüb ward , und einen

Sah bekam , und die Kranke genaß ; allein ich

bin überzeugt , daß / wenn man die Aderläße zwo

Stunden später vorgenommen hätte , sie dieses

Nußwasser mit dem Leben hätte bezahlen müssen .

So lang das Nebel währt , muß man keine Spei¬

sen erlauben , und man muß die Ueberbleibsel der

Schmerzen niemal gering schätzen , aus Furcht ,

es möchte sich eine Härte oder Scirrhus erzeugen ,

welcher die allerschlimmsten chronischenUebelver¬

anlassen würde .

B

k!!>
srir

rc

V

(c

k
li

H . ? or . DieEntzündungdeßMagensund , ,

der Gedärme kann in einEitergeschwür ausarten , ^ ;
wie die Entzündungen aller andern Theile , und >

man muß glauben , daß solches geschehen sey , !

wenn die Heftigkeit der Schmerzen sich vermin - i
dert ; ^
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dert ; hingegen nur ein stumpfer Schmerz übrig

I bleibt , mit einem allgemeinen Uebelbefinden , ge -

^ ringerEßlust , österrlFrösten , wobeyauch dieKräf »

A te sich nicht erholen . In diesem Falle muß man
,ch dem Krankeil nichts anders geben , als die in die -

^ semCapitel angczcigtcnGetränke , und einige meh -

^ 7 lichte Suppen .

^ Das Zerreißen des Eitergeschwürs entdeckt

,1̂ sich zuweilerl durch eine kleine Ohnmacht , wor -

^ auf ein gänzlicher Nachlaß der Schwere in dem
leidenden Theile folget , und wenn der Eiter sich

in die Gedärme ausleerct , so hat der Kranke zu -

weilen Trieb zum Erbrechen , Schwindel , und

^ der Eiter zeigt sich bey dem ersten Stuhlgänge .
In diesem Falle bleibt in dem Innern der Ge -

därme ein Geschwür übrig , welches , wenn es

^ vernachläßiget oder übel besorget wird , ein
Schleichfieber nach sich ziehen , und endlich den

Tod befördern kann . Ich habe ein solä - esgehcilet ,

^ da ich dem Kranken keine andere Nahrung gab ,
T , als Milch , von deren der Ram abgeschvpft wvr -

den , »nit einem Drittel Wasser vermischt , und

> zugleich , je den zweyken Tag , ein Clystier aus

^ gleichen Theilen von Milch und Wasser mit ein
^ wenig Honig geben ließ .

Wenn dasEikergeschwür an der äußernSeite

B der Gedärme zerreißet , und der Eiter sich in

B die Höhle des Unterleibes ergießet , ist cs ein so

schwerer Fall , welcher Hülfsmittel erheischet ,

>P die ich an diesem Orte nicht ausführlich beschrei -

B den kann . Von
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Von der gallichten Lolik.

; or . Die gallichte Colik entdeckt sich

durch die schneidendesten Schmerzen ; sieistaber

feilen mit Fieber begleitet , wenigstens den ersten

oder andern Tag . Wenn solches wirklich zu ,

gegen kst , so ». ft der Puls , obwohl er geschwind

ist , weder stark noch sehr hart ; der Unterleib

ist nicht gespannt , noch brennend , wie in der

vorhe - gehendetiGattung ; derAbgaug desHarns

ist le -chter , und der Harn ist wemger roty ; die

innerl -che Hitze und der Durst sind heftig genug ;

der Mund ist bitter ; durch das Erbrechen oder

Len Bauchfluß , wenn das eine oder das andere

Statt hat , wird eine gelbe Materie ausgeleert ;
oft ist ein starker Schwindel zugegen .

Ml

Aö
All!
giss

VSG
kk!

H . Man heilet solche i ) durch Cly -

stiere aus Molke mit Honig ; oder wenn man

keine Molken haben kann , durch die Clystiere

No . g . 2 ) Giebt man eine große Menge der §

nämlichen Molke , oder eine Tisane aus Gras ,

wurzeln und ein wenig Citronensaft , oder in ^
Mangel dessen ein wenig Eßig mit Honig zu «

trinken , z ) Giebt man alle Stunden eine §

Tasse von dem Mittel No . ; r . ; oder in i

Marigel dessen ein halbes Quintgen geläu - >

terten Weinstein . Sind Umschläge von '

lauem Wasser und Bäder auf den halben Leib i

ebenfalls sehr dienlich , s ) Wenn bey einer

starken und beleibten Person der Schmerz sehr

schneidend , und der Puls hm und gespannt ich
muß
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muß man , der Entzündung vorzudauen , eine
Aderläße verordnen . 6 ) Muß man keine an¬
dere Nahrung als Kräuterbrr'chm , sonderlich
aus Sauerampfer nehmen lassen . 7 ) Wenn
man die Materie genug vcrdmmert hat / wenn
kü :r Kcber zum Vorscheine kömmt , und die
Schmerzen anhaltm , wenn keine beträchtliche
Ausleerungen erfolgen , so muß man ein Pur¬
giermittel geben , wo das No . 47 . beschriebene
sehr dienlich ist .

H . zog . Diese Art von Colik wird bey vie¬
len Personen zur Gewohnheit ; man kann solcher
durch gewohnten Gebrauch des Pulvers No . » 4 .
vorbauen ; wenn man dabey einen allzuhäufigen
Gebrauch des Fleisches , hitziger Sachen , Fettig¬
keiten und Milch vermeidet . .

Loliken von Unverdanlichkeit.
H . ; os . Ich versiehe unter diesem Namm

ave Arten von Coliken , welche entweder von
übermäßigem Gebrauche der Speisen , odervon
einer Menge einer lange gesammelten rohen Ma¬
terie , bey Personen die nur unvollkommen ver¬
dauen ; oder von schädlichen Vermischungen ,
z . E . sauren Sachen mit Milch , oder von unge¬
sunden Speisen , die entweder ihrer Art nach ,
oder wegen ihrer schlechten Beschaffenheit , un¬
gesund sind , herrührcn .

Man erkennet diese Gattung aus dem , was
vorhergegangen ; aus den Schmerzen , welche mir
einem starkenUebelbefinden begleitet sind, sich nach

und
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und nach einstellen , und nichts » fest sitzen , als in

den vorhergehenden Gattungen , welche ohne Fie¬

ber , Hitzen und Durst , da sie hingegen mit star¬

kem Schwindel , Reizung zum Erbrechen , und
anstatt der rothen Farbe ehender miteinerBlasse
des Gesichts , begleitet sind .

tz . ; o6 . Sie sind niemals gefährlich , we¬

nigstens , wenn man sie nicht durch eineübelver -

siandene Sorgfalt gefährlich macht ; man hat

hiebey nur eines zu thun ; nämlich die Ausleerun¬

gen durch häufige laue Getränke zu befördern .

Es giebt viele dergleichen , welche von gleichguter

Wirkung sind ; laues Wasser für sich allein , oder

mit Zuckerversüßet , oder mit ein wenig Salz ver¬

mischt , ein schwacher Karmiklenthee , Hollunder -

thee , gemeiner Thee , oder auch Melissenthee ; es

liegt wenig daran , welches man auswahle , wenn

man nur viel davon trinkt . Auf dieses leert sich

die rohe Materie , entweder durch ein Erbrechen ,

oder durch einen häufigen Bauchfluß , aus . Je

geschwinder und häufiger solches geschieht , je ehen¬

der findet sich der Kranke erleichtert .

Wenn der Unterleib stark an ^ efüllt ist , und
keine Ausleerung erfolget , so muß man Clystiere

aus warmen Wasser mit Salz geben .

Man befördert auch die 'Absonderung der
schädlichen Materie durch ein starkes reiben des

Unterleibs mit warmen Leinentüchern .

Zuweilen schadet die robe Materie , weniger

durch ihre Menge , als durch ihre Beschaffenheit ;

in diesem Falle verschwindet das Uevel ohne Aus -lee-
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leerung , wenn man die reizende Materie in häufi¬
gem Wasser ersäufet . Wenn die Schmerzen in
dem Magen anfangen , so werden sie weniger
lebhaft , und der Kranke empfindet weniger
Bangigkeit , so bald die Materie in die Gedär¬
me fortgerücktist , welche weniger Empfindlich¬
keit haben .

Nach den häufigen Ausleerungen und Nach¬
laß der Schmerzen , bleibt oft in dem Mun¬
de ein Geschmack von faulen Eyern übrig ;
man muß diesen mit einigen Dosen von dem
Pulver No . 24 . und häufigem frischen Wasser
vertreiben .

Das wesentlichste hiebey ist , daß man gar
keine Nahrungsmittel nehme , bis man sich völlig
besser befindet .

Z . zoy . Man begehet die Tollheit , dem
Kranken alsobald Eonfectisnen , Theriak , Aniß -
wasser, Wachholderwaffer , oder rothenWrin zu
geben , um dre Ausleerungen zu hemmen ; allein
nichts ist verderblicher als diescGewohnheit ; diese
Ausleerungen sind das einzigeMittchdenKranken
zu heilen ; solche Hinterhalten / ist einem ins
Wasser Gestürzten ein Brett wegnehmrn , dar¬
an er sich noch halten kann ; und wenn man sei¬
nen Zweck erreicht , so stürzet man den Kran¬
ken in ein faules Freber , oder in eine schleichen¬
de Krankheit ; wenigstens , wenn nicht seine wei¬
sere Natur , die ihr entgegengesetzten Hindernis¬
se überwindet, und nach einigen Tagen die Aus¬
leerungen erneuert .

Zc>8 .
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zo8 . Zuweilen har man eine Unverdau¬

lichreit ohne merkliche Colikschmerzen ; allein mit

heftigen Reizungen zum Erbrechen , einer unaus¬

sprechlichen Bangigkeit , Ohnmächten , und kalten

Schweißen ; oft meldet sich dieses Uebel nur durch
eine einsmaligeOhnmacht an ; derKranke verliert

denGebrauch allerSinnen ; dasGesicht ist blaß ,

eingefallen , er empfindet vielmehr ein Schluchzen

alsReizung zumErbrechen ; welches , neben dem ,

daß ein kleiner Puls vorhanden , das Atemho¬

len frey , das Uebel nach einer Mahlzeit den er¬

sten Angriff gethan , und eine Spannung über

den Magen verspürt wwd , dieses Uebel von ei¬

nem wahren Schlagflusse unterscheidet . Wenn

es auf diesen Grad gekommen , so tödtet es oft

in wenig Stunden . Man muß mit einem schar¬

fen Clystier , aus Seifen und Salz den Anfang

machen , man läßt hierauf den Kranken so viel

gesalzenesWasser trinken als möglich ; und wenn

dieses unnütz ist , so läßt man das Pulver No .

zg . in ; Taffen Wasser auflösen , hievon giebt

man dem Kranken also gleich den halben Theil ;

wenn es in Zeit von einer Viertelstunde nicht

wrrkt , giebt man ihm den Ueberrest . Gemei¬

niglich stellen sich die Sinnlichkeiten wieder ein ,

so bald der Kranke anfangt sich zu erbrechen .

Von der Windcolik.

tz . Z09 . Alleunsere Speisen und Getränke

enthalten sehr viel Luft , doch die einen mehr als

hie andern ; wenn solche nicht geschwind genug
ver ?
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^ verdauet werden , oder wenn die Verdauung

schlecht ist , wodurch sich diese Luft in einem stär -

-Ä kern Maaße entwickelt ; wenn sic dessen einegrv -

liL- ße Menge enthalten ; oder wenn die Gedärme

^ sich in ihrerLänge an einemOrte zusammenziehen ,

Hy: und dadurch verhindern , daß die eingeschossene

U Luft sich nicht gleich vertheilt , und sich deren ei -

Hx ue große Menge an einer » Orte anhäufet ; so

^ werden der Magen und die Gedärme von dieser

Luft ausgcspannet , und es verursachet die

Schmerzen , welche man eineWindcvlik nennet .

Diese Gattung ist selten allein ; sondern sie

^ verbindet sich meistentheils mit andern Arten , wo -

^ von sie eine Wirkung ist , und vornämlich mit
der vorhergehenden ; sie trägt auch vieles zu Ver -

" Mehrung ihrer Zufälle bey . Man erkennet sie an

- den vorhergegangenen Ursachen ; wenn sich weder

Fieber noch Hitzen , noch Durst zeigen ; wenn der

Unterleib groß ist ohne Harke , wenn er ungleich

^ groß ist ; wenn sich die verschloßnen Winde bald

an diesem bald an einem andern Orte zeigen ;N wenn sich bey dem Reiben des Unterleibes , die
! » Willde mit Erleichterung des Kranken bewegen ,

W « und wenn er durch den Abgang der Winde , es

^ mag solcher über sich oder unter sich geschehen ,

^ noch mehr erleichtert wird .

H . zw . Wenn sie sich mit einer andern
vereinigt , so erheischet sie keine besondere Be -

. . sorgung , sondern sie verschwindet durch die nam -

^ lichen Mittel , welche die ursprüngliche Colik
vertreiben .

Tlssors Anleitung . U Zu -
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Zuweilen ist diese allein , und hängt von den « eir

luftvollen Speisen und Getränken ab ; derglei- W !
chen Most , Bier , einige Früchte , und einige H
Gartenkräuter. Man heilet sie durch ein Cly - ^
stier ; durch reiben des Unterleibes mit warmen kE
Leinentüchern ; durch häufiges trinken eines leich- E
ten würzhasten Getränks , sonderlich des Kar - üb
millentheeS , welchem man ein wenig von einer W
Confection oder auch Theriack beyfügen kann . h>!
Wenn die Schmerzen bald ihr Ende erreicht , hM
wenn man weder Hitzen noch Fieber verspürt, Mi
wenn man eine Schwachheit des Magens em- M
pfindet , so kann man ( allein es ist fast der ein - My
zige Fall von einer Colik, darinnen man es thun ^ !i
kann ) ein wenig von einem gewürzhaften Weine ^
oder von geistigen Magentropfen geben . ^

tz . ; n . Wenn man öftern Colikschmerzen
unterworfen ist , so ist es ein Zeichen , daß die '
Verdauung schlecht von statten geht , und man e
muß solcher helfen ; ohne dieses kömmt die Ge - W
sundheit inUnordnung , undmanverfälltin schlim- "A t
me Krankheiten .

Loliken von Erkaltung . ^
Zir . Wenn man sich , sonderlich an den Era

Füßen, erkältet, wird man zuweilen einige Stun - W
den nachher von heftigen Colikschmerzen über- 'E
fallm , bey welchen geistige und hitzige Mittel
ungemein schädlich sind ; da solche hingegen sich ^
sehr leicht heilen lassen , wenn man die Füße Atz
mit warmen Tüchern reibet , solche hernach in tzH

ein
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ein laues Fußbad eine lange Zeit setzet , und
häufig einen schwachen Karmillen - oder Hol-
lunderthee zu trinken giebt.

Die Genesung erfolget noch geschwinder ,
wenn der Kranke sich in das Bett begiebt , und
einen gelinden Schweiß erweckt , sonderlich an
den Schenkeln . Wenn die Schmerzen sehr hef¬
tig sind , muß man Clystiere gebrauchen .

Eine Frau hatte, auf einen starken Gang in
dem heißen Sommer, ihre Füße in eine ziemlich
kalte Quelle gesetzt , alsobald wardsie von einer
sehr heftigen Cvlik angegriffen . Man gab der-
selbigen hitzige Sachen ; das Nebel verschlim¬
merte sich ; man gab ihr Purgiermittel , das
Nebel verschlimmerte sich ; den dritten Tag ließ
man mich , wenige Stunden vor ihrem Ende,
berufen .

In diesen Umständen muß man , wenn der
Schmerz außerordentlich heftig ist , eine Ader öff¬
nen , ein Clystiervon lauem Wasser geben , die
Füße einige Stunden , zuerst in einem Dampf
vom warmen Wasser , hernach in einem lauen
Bade halten ; häufig von Lindenblüthen mit
ein wenig Milch trinken lassen ; hernach ein
Gran Mohnsaft geben ; und wenn das Nebel
nicht weichen will , so muß man auf die Schen¬
kel Blasenpflaster auflegrn , wovon ichgroßeWir-
kung gesehen habe .

Z . 31z . MansiehtausdieftmCapitch daß
man sich in den Coliken vor hitzigen und geist .gen
Sachen sehr in Acht zu nehmen habe ; daß diese

U r Mit-
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Mittel nicht nur dasUebel verschlimmern , sonder »

auch den Tod bringen können . Man muß sol¬
che diesemnach niemal gebrauchen ; und wenn

man dir Ursachen der Col , k nicht zu entdecken

vermögend ist , so rathe ich , bey dreyHülfs -

mitteln zu bleiben , Mlchc in keiner Gattung scha¬

den können , hingegen in allen , wenn sie nicht

gar zu heftig sind , die Heilung zuwegebringen .

i ) Wiederholte Clystiere . 2 ) EineMengelau¬

licht Wasser , oder Hvllunderthee zum Geträn¬

ke . ; ) Umschläge über den Unterleib ; da

die von lauem Wasser allen andern vorzuzie -

hen sind .

H . ; ' 4 . Ich habe von den Oelen nichts

gesagt , weil solche nur in sehr wenigen Gat¬

tungen der Coliken dienlich sind , und in denen ,

von welchen ich bisher geredet , überall nicht ;

ich mißrathe daher deren Gebrauch völlig , da

solche in vielerley Absichten schädlich seyn kann .

süß "

dir gl

Oa -

§ . z i s . Die langwierigenKrankheiten ge¬

hören nicht in den Plan dieses Werks , ich handle

deswegen auch nicht von den Coliken dieser Art ,

welche viele Menschen viele Jahre lang quälen ;

ichglaube aber , meine Pflicht erfordere , daß ich

sie hier erinnere , da ihr Uebel , mehrentheils , von ^
Verstopfungen in den Eingeweiden des Unter -

leibs , oder einem andern Fehler , sonderlich in ^
den Werkzeugen , welche zu der Zubereitung der " i

Galle dienen , ihren Ursprung nehmen , 1 ) mit K

großer Sorgfalt , alle heftigen , scharfen , Hit - gitl

Ligen Mittel , Pie Brechmittel und starke Pur - ich
giermittel , A ,
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h, ziermittel, die Elixiere rc . zu vermeiden . 2 ) In
»d, alle Personen ein Mißtrauen zu sehen , welche
H ihnen , mittelst eines unfehlbaren Mittels , eine
Ä geschwinde Heilung versprechen ; sie müssen die»
tz se als Marktschreyer ansehen , da es immer ge-
^ fährlich ist, sich solchen anzuvertrauen . ; ) Müs-

sen sie überzeugt glauben , daß sie ihre Heilung
^ nicht anders als von einer genauen , dienlichen
H Lebeusordnung , und einem lange fortgesetzten
, k Gebrauche sanfter Heilmittel erlangen , q ) Müs-
« sen sie unmer daran gedenken , daß man ihnen

sehr leicht Schaden verursachen könne , und
^ daß ihr Nebel von denjenigen Arten sey, welche
^ die größten Einsichten und Vorsichtigkeit der
^ Aerzte erheischen .

^ Das zwey und zwanzigste Kapitel .
^ Don dem Miserere oder Darmgicht,
V und der Gallenkrankheit.
Ä
U §» ; >6.

Krankheiten raffen auf der Landschaft
k Menschen weg , ohne daß man oft

^ weis , an was für einer Krankheit solche gestorben
^ sind ; und der Aberglaube schreibt solches einer

Vergiftung oder Zauberey zu.
2 § - ) ' 7 . DaS Miserere oder Dann -
^ gichr ist die enksetzlichst ; .Krankheit . Wenn sich
^ die Gedärme an einem Orte verschließen , sey es
I au - was für einer Ursache als es wolle , so werden
^ Uz alle
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